
Erscheint:
Dienstags, Donners¬
tags und Samstags.
AbonnementspreiS:

Vierteljährl. 90 Pf.
inkl. Bringerlohn.

Durch die Post be¬
logen vierteljährlich
l  Mk. -xkl. Bestell¬

geld.

A tt I ti  e t  »
kosten die kleinspalt.
Petitzeile oder deren
Raum 10 Pfennig.
Reklamen die Zeile

30 Pfennig.

Tel. 3589.

MMches DggPMi' gemeinde krbenftei«.
Redaktion , Druck und Verlag von Gart Uaß in Erbenheim , Frankfurterstraße Rr . 12a . — Jnseraten -Annahmestelle bei Wich . Kläger , Sackgasse 2.

Nr . 117 Samstag , den 3 . Oktober 1914 7♦ Jahrgang.

-Milcher Teil.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß eines in der Gemarkung Wallau statt-
gesundenen Vorkommnisses bei dem annähernd 200 Schafe
ums Leben gekommen sind, wird hiermit auf Anord¬
nung der Gouvernements der Festung Mainz in hiesi¬
ger Gemeinde das Freilaufenlassen von Hunden unter¬
sagt mit dem Bemerken , daß den Schäfern der militär-
siSkalischen Schafherden die Erlaubnis zum Abschießen
von wildernden Hunden seitens des Gouvernements er¬
teilt ist.

Die Polizeiorgane sind angewiesen , Uebertretungen
fraglicher Art zur Anzeige zu bringen.

Erbenheim , den 2. Okt. 1914.
Der Bürgermeister.

,_ Merten. _

. Bekanntmachung.
“ *tt. Kontrollverjaururlung des gedienten Landsturms im

Landwehrdezirk Wiesbaden.
Es haben zu erscheinen alle Unteroffiziere und Mannschaften
ausgebildeten Landsturmes aller Waffengattungen(d. h. alle

Dienten Leute vom 39. Lebensjahr aufwärts) auch wenn sie sich
bereits zum Dienst gestellt hatten und als krank wieder entlasten
wurden, sowie die auf Reklamation zurückgestellten.

Es haben nicht zu erscheinen die Leute, die bis zum1. August
das 45. Lebensjahr vollendet hatten.

Die Konirollversammlung findet statt:
In Grbenffeim

(Schulhof, Taunusstraße 11)
am Dienstag , den 6. Oktober 1914, vorm. 9 Uhr:

Die Mannschaften aller Waffen der Jahresklassen 1889—1900
»Us Erbenheim und Bierstadt.

Wiesbaden, den 21. Sept. 1914.
Königl. Bezirks-Kommando.

Bekanntmachung.
Um den Angehörigen von kranken oder verwundeten

Kriegern deren Besuch durch Gewährung einer Fahr¬
preisermäßigung zu erleichtern, sind die Königl . Cisen-
bahndirektionen und die Kaiserliche Generaldirektion der
Eisenbahnen in Elsaß -Lothringen zu Straßburg ermäch¬
tigt worden , bei Besuchsfahrten ihnen die Benutzung
von Schnellzügen der 2., 3. oder 4. Wagenklasse zum
halben Fahrpreise zu gestatten . Bei der Benutzung von
Schnellzügen ist der volle Zuschlag zu entrichten . AIS
Angehörige sollen Eltern , Kinder , Geschwister, Ehefrauen,
und Verlobte gelten, von denen bei Inanspruchnahme
der Vergünstigung eine Bescheinigung der Ortspolizeibe¬
hörde über das ÄerwandtschaftsverhältniS sowie darüber
beizubringen ist, daß und wo nach vorgelegten Papieren,
Briefen und dergl . die betreffende Militärperson sich als
Kranker oder Verwundeter in ärztlicher Pflege befindet.
Fahrpreisermäßigung nach der Grenze zum Besuch von
Lazaretten im Ausland wird zurzeit noch nicht gewährt.
Auf die Beibringung von Mittellossigkeitsbescheinigungen
wird verzichtet. Als Mindestentfernung der Reisen , zu
denen die Fahrpreisermäßigung gewährt wird , sind 50
Kilometer festgesetzt.

Die anderen deutschen Bundesregierungen mit Staats¬
bahnbesitz gewähren auf den ihnen unterstellten Strecken
die gleiche Vergünstigung . Den Privatbahnen ist nahe¬
gelegt worden , sich der Maßregel anzuschließen.

Wiesbaden , 24. Sept . 1914.
Der Königliche Landrat:

v. Heimburg.

boden des allmächtigen Schöpfers eingebettet u . tausend¬
fach verästelt weißt

In diesem Durchdrungensein von einem Erntedank¬
fest sondergleichen wollen wir freudig dem frommen
Sänger folgen, wenn er uns heute züruft:

Danket dem Schöpfer und preist den Erhalter,
Dessen Barmherzigkeit immer noch neu;
Rühret die Harfe und spielet den Psalter,
Schmecket und sehet, wie freundlich er sei!
Laßt es in Chören,
Donnernden , hören
Himmel und Erde : Der Herr ist getreu I

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 27. Sept . 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
, Die staatl . Unterstützungsgelder für die bedürftigen
Larnilien der zum Heere Einberufenen werden von jetzt
?v im Voraus am 1. und 16. eines jeden Monats und
i1*1 Falle einer dieser Tage auf einen Sonn - oderFeier-

fällt , am darauffolgenden Tage ausbezahlt.
Die Auszahlung erfolgt im Zimmer des Gemeinde-

.̂ chners während der Kassenstunden Vorm , von 8—12
Mr solche, die geschäftshalber Vormittags nicht

^scheinen können, ist die Zeit zwischen l 1/»—3 Uhr nach¬
mittags an genannten Tagen bestimmt.
q,  Eine weitere Bekanntmachung erfolgt nicht mehr.
^ wird ersucht, die Unterstützungsbeträge bestimmt an

dafür angesetzten Tagen in Empfang zu nehmet.
Erbeuheim , den 29. Sept . 1914.

Der Bürgermeister:
_ Merten. _

Aufruf!
j ,Der Verdacht ist gerechtfertigt, daß sich noch inmer
Mische oder französische Brieftauben im Lande befirden.

Tauben werden nicht nur auf Taubenschligen,
L^ ern in allen erdenklichen Schlupfwinkeln , wie Killern,
Kränken , Kommoden , Körben , sowie in Wallungen
.jo Gebüschen versteckt gehalten . Hierdurch ist dieMög-
^feit eines unerlaubten und für uns nachteiligel De-

^IchenverkehrS nach dem feindlichen Ausland gegelen.
A . Die Beseitigung aller belgischen und fränzöischen
[j -Mtauben wird deshalb dringende Pflicht . Zu Cr-
iNkerung dieses Zieles genügt die Kontrolle der Aifi-
»MSbeamten aber nicht, die Zivilbevölkerung muj mit-
tz M ..und wird hierdurch aufgefoidert , sich an dr im
^ Irländischen Interesse liegenden Arbeit der leber-
|w7 Un9 unerlaubten Brieftaubenverkehrs möglicht zu
Eiligen.

Stellv . Generalkommando 18. ArmeekopS.
V. S . d. G . K.

Der Chef des Stabes:
_ gez. : de Grass, Generalmajor. _

Bekanmmac&ung.
efi "Uranien von Winterbekleidung für im Felde
3t ewe  Offiziere werden darauf aufmerksam gerächt,

das Unterzeichnete Generalkommando keine dakete
l'len Dieselben sind in allen Fällen den iimo-
>iidM ^ppenkonimandanturen 2 in Frankfurt a M .»

<c bezw. 3 in Darmstadt zuzuführen.
Frankfurt a. M ., 25. 9. 1914.

Stellvertretendes Generalkommaiw
» 18. Armeekorps.

kokaiss und aus der flöhe.
SBrlteitltrtm, 3. Oktober 1914.

Zur» Erntedankfest 1914.
In welch ganz anderer Stimmung als sonst feiern

wir doch in diesem Jahre das Erntedankfest ! Welch
eine Weihe besonderer Art liegt diesmal über diesem
Tage ausgebreitet I Hunderttausende von denen, die noch
im Frühjahr die Saat in die heimische Scholle gesenkt,
haben schon lange den Pflug mit dem Schwert vertauscht
und halten in fremdem Feindesland blutige Ernte ; so
mancher freilich ward auch selbst schon von des Todes
Sense weggemäht . Ungezählte frische Jungen und Jüng¬
linge , die im August plötzlich von der Schulbank ins
Kornfeld eilten , um rasch noch den goldenen Segen ber¬
gen zu helfen, sind -ebenfalls dem ernsten Waffengang
der Väter gefolgt , und auch von ihnen ward der eine
oder andere schon als köstlicherer Same trauernd in der
Erde Schoß geborgen.

Aus dem stillen Tal , dem friedlichen Anger , fliegen
heute weltweit die Gedanken , denn ein Weltkrieg , wie
keinen noch die Erde sah, pocht gierig an des Deutschen
Reiches Marken . Aber nicht bloß weltweit , auch welten¬
groß ward des Volkes Sinnen und Trachten : heldengroß
sein Mut , in Demut groß sein Beten , in Tatkraft groß
sein wirtschaftliches Wirken , sein materielles Zutrauen,
sein Opfermeer der Liebe. Und diese Größe der gesam¬
ten Nation , vor der staunend und neidisch sich selbst daS
feindseligste und verhaßteste Ausland beugen muß , diese
innere und äußere Riesenwucht eines geeinten Volks-
Willens, wie er seit einem Jahrhundert nicht mehr auf¬
flammte , ward bisher besonnt und begnadet von einer
Größe göttlichen Segens , die andächtig auf die Knie
niederzwingt . Ueber Erwarten reich war die heurige
Ernte in Feldern , Fluren und Gärten ; ergreifend reich
war bislang die Ernte auf den weiten Gefilden Ost¬
preußens , Belgiens und Frankreichs , wo Gott der Herr
selber die Spreu vom Weizen scheidet, und wo er, wenn
auch unter dem dichten Sprühregen von viel Blut und
Tränen , aus dem Acker der Weltgeschicke Schätze hebt,
die dem Geschichts- und Geistesboden der Völker eine
völlig neue Gestaltung geben werden . Noch war keine
Zeit , unbeschadet allen Leides und Ungemachs für die
Gesamtheit , so groß und gewaltig als die, in welcher
wir jetzt leben. Nun denn , deutsches Volk, recke dich
empor , daß ihr auch die Größe des Dankes ebenbürtig
sei, dem du den göttlichen Lenker aller Dinge schuldest!
Ein Erntedankfest ist dir heut beschieden, das dich hoch
emporhebt über alles blos materielle Früchte -heimsen
und -bergen ; ein Tag höherer Rückschau und Vorschau,
an dem alles Irdische nur ein Gleichnis wird für höchste
Güter und Gaben auf dem unergründlich reichen Acker¬
feld der Menschen- und Völkerseele; ein Tag des Be¬
sinnens ob der Willenskraft und Gemütstiefe des deut¬
schen Genius , der alle geheimsten und tiefsten Wurzeln
seines Seins und Wesens doch einzig in den Ewigkeits-

Der Kreisverein vom Roten Kreuz für
den Landkreis Wiesbaden , Vorsitzender Kammerherr von
Heimburg , hat dem 18. Armeekorps in Frankfurt a . M.
für die im Felde stehenden Truppen und Feldlazaretten
sowie den Biebricher und Wiesbadener Lazaretten eine
große Anzahl von den Gemeinden des Landkreises Wies¬
baden gespendete Liebesgaben überwiesen und zwar
leinene und wollene Hemden , wollene Unterjacken und
Unterhosen , Strümpfe , Pulswärmer , Leibbinden . Fuß¬
lappen , Spazierstöcke, Bettücher und Kissenbezüge. Ferner
bedeutende Mengen Obst, Eier , Gemüse usw. — Vom
Königl . Landrat ging der hiesigen Sanitätskolonne ein
diesbez. Dankschreiben zu für die gesammelten Stöcke,
Strümpfe , Geldspenden usw. und bittet der Verein um
weitere Gab °n für die Krieger auf dem Felde.

ff Den Heldentod  fürs Vaterland starben von
hiesigen Einwohnern weiter Karl Barmann und Heinrich
Maurer.

* Achtung!  Die hiesigen Landwirte werden dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß sie auf ihren besäten
Aeckern Warnungszeichen anbringen , da von den eben in
unserer Gemarkung weidenden Schafen Schaden ange»
richtet werden kann.

* Kontrollversammlung.  Die Kontrollpflich-
tigen aus hiesigem Orte haben am Dienstag , den 6.
d. MtS ., vorm . 9 Uhr, aus dem Schulhofe der neuen
Schule in der Taunusßkaße zu erscheinen. Eine dies-
bezügl. Bekanntmachung befindet sich im amtlichen Teil
dieses Blattes.

— Die Landwirtsch -aftl . Winterschulen.
Da der größte Teil der Winterschuldirektoren und Land¬
wirtschaftslehrer zu den Fahnen einberufen worden ist,
sollen die Winterschulen in Montabaur , Nastätten und
Idstein in diesem Herbste nichr eröffnet werden . Auch
soll dar Jnslebentreten der für Höchst a . M . und Lim¬
burg geplanten neuen Winterschulen unterbleiben . —
Die Eröffnung der Landwirtschaftlichen Winterschule zu
Hof Geisberg bei Wiesbaden soll davon abhängig ge¬
macht werden , daß sich für dies« Anstalt eine aus¬
reichende Anzahl neuer Schüler für die Unterklasse be¬
stimmt anmeldet.

Theater -Aachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 26. : „Die Geschwister" . — „Aufforderungzum
Tanz ". — „Hänsel und Gretel " .

Sonntag , 4 . : Ab. D . „Lohengrin ". Ans. 6.30 Uhr.
Montag , 5. : Geschlossen.
Dienstag , 6. : Ab. A. „Die Zauberflöte ". Ans. 7 Uhr.
Mittwoch , 7. : Ab. B . „Wallensteins Lager " Anfang

7 Uhr.
Donnerstag , 8. : Ab. C. „Der fliegende Holländer " Ans.

7 Uhr. '
Freitag . 9. : Ab. D . „Minna von Barnhelm ". Anfang

7 Uhr.
Samstag , 10. : Ab. A. „Der Evangelimann ". Anfang

7 Uhr. ' *
Residenz - Theater WieSb aden.

Sonntag , 4., abends 7 Uhr : „Alles mobil.
Montag . 5. : Geschlossen.
Dienstag , 6. : „Als ich noch im Flügelkleide " .
Mittwoch , 7. : „Alles mobil !"

— Wiesbaden,  3 . Okt. In dem Kölner Zug
5 Uhr 67 Min . an Wiesbaden befand sich gestern nach¬
mittag Graf Zeppelin auf der Durchreise nach Frank¬
furt a. M . Die Helferinnen vom Roten Kreuz, die den
Bahnhofsdienst versahen , hatten die Ehre , den greisen
Erfinder zu begrüßen und ihm Blumen überreichen zu
können.



CfiaTurengebUt
Wild flutet der See,
Drauf schaukelt der Schiffer der schwebenden Kahn;

I Schaum wälzt er wie Schnee
Von grausiger Mitte zum Ufer hinan.
Wild fluten die Wellen auf Vaterlands Seen, wie schön!
O tragt mich auf Spiegeln zu Hügeln, Masovias Seen!
O Heinratland , Masovias Strand,
Masovia lebe, mein Vaterland!

So besingt das Masurenlied die ostpreußische Land¬
schaft Masuren , die jetzt durch den glänzenden Sieg
des Generalobersten von Hindenbuvg über die russische
ptarew -Armee, durch den fünf feindliche Armeekorps fast
vollständig vernichtet wurden, zu historischer Berühmt¬
heit gelangt ist. Masuren ist derjenige Teil Ostpreußens,
der sich im Süden des Regierungsbezirks Gumbinnen
auf teils sandigem, teils feuchtem Boden, mit endlosen
Heiden und zahlreichen Seen bedeckt, längs der russi¬
schen Grenze dahinzieht . Zwischen Ortelsburg und Jo¬
hannisburg breitet sich in einer Länge von ztoölf Meilen
die Johannisburger Heide aus , eine der größten Forsten
Preußens , in lvelcher der Wanderer nur selten eine
Ortschaft trifft . Bor 600 Jahren lvar diese Gegend
eine Wildnis von schauererregender Oede, ein mächtiger
dunkler Urwald , der sich von Ragnit an der Memel
bis Ortelsburg hinzog und in seiner Breite von 20
bis 30 Meilen einen wirksamen Schutzgürtel gegen die
Einfälle der heidnischen Litauer in das Gebiet des Deut¬
schen Ritterordens bildete. Noch heute ist das mgsu-
risä -e Seengebiet ein starkes natürliches Bollwerk unserer
deutschen Ostmark. Aber gerade diese dunklen, schwei¬
genden Wälder , meist Kiefern- und Fichteubestand mit
Birkenunterholz , dazioischen die zahlreichen tiefblauen
Seen, die „klaren Augen der Landschaft", an deren Ge¬
stade zuweilen das Dach eines einsamen Försterhauses
hervorlugt , bietet solche landschaftliche Schönheiten, daß
es fast unbegreiflich erscheint, daß Masuren nicht alljähr¬
lich das Ziel zahlreicher Touristen und Sominerfrisch-
ler ist. Eine Dampferfahrt von Johannisburg über den
Roschsee, Kanal , Spirdingsee und Beldahnsee nach dem
mitten im Walde gelegenen Orte Rudzannh bietet soviel
reiche landschaftliche Abwechselung, daß jene Gegend den
Namen -,Masurische Schlveiz" niit vollem Recht verdient
und ruhig niit manchen Gegenden des Rheintals an
Schönheit konkurrieren kann. Südlich von Rudzannh er¬
streckt sich der letzte Ausläufer der großen Seengruppe
die alle miteinander durch Kanäle und Schleusen in
Verbindung 'stehen, der Niederfee, umgeben von hohen
Ufern, die mit düstrem , ernstem Walde bekleidet sind.
Nördlich vom Niedersee, nur durch einen schmalen Ka¬
nal , über den die Eisenbahnbrücke hinüberführt , getrennt
breitet sich der Gusziankasee, ebenfalls von schön be-
loaldeten Usern eingefaßt, deren Bäume sich in dem
klaren Wasser, das den Blick bis auf den Grund dringen
läßt , widerspiegeln. Diese ganze Gegend ist, was durch
die natürlichen Verhältnisse, die bequeme Verbindung von
Wald und Wasser, hervorgerufen ist, dicht mit Sage¬
mühlen besetzt. Rings um Rudzannh herum sieht man
die hohen Bretterhaufen aufgestapelt, die ihr Holz den-
masurischen Wäldern entnommen ' haben. Eine Schleuse
verbindet den Gusziankasee mit dem Beldahnsee, dem
südlichsten Ausläufer des nrächtigen Spirdingfees ; sie
dient dem regen Verkehr einer .Menge von Schleppdam¬
pfern, welche die Holzkähne befördern. Der größte der
masurischen Seen ist der imposante 118 Quadratkilo¬
meter große Spirdingsee, der vier Inseln oder Werder,
darunter den bewohnten Spirdingswerder und 'den Teu¬
felswerder, umschließt. An ihm liegt die befestigte Stadt
Lötzen mit der Feste B>vhen, deren kleine Besatzung sich
bei der Vernichtung der russischen Narew-Armee eben¬
falls rühmlich hervorgetan hat . Eine Abziveigung des
Spirdingfees im Rordwesten ist der Lunainersee, in des¬
sen dichtem Schilfe Hunderte von wilden Schwänen ni¬
sten. Auch schwarze Schwäne nisten vielfach auf den
hohen Kiefern an den Ufern der masurischen Seen, die

meistens Gandgrund und tiefklares Wasser haben, in
dem als Fischspezialität die schinackhafte Martine gefangen
wird . I

Wund schau.
Deutschland.

) ?( 100 Millionen.  Es wird hervorgehoben,
daß schnelle umfassende Hilfe in Ostpreußen not tut und
daß es vorteilhaft sei, eine Kreditvorlage von 100 Mil¬
lionen Mark bewilligen 'zu lassen, um für die Dauer
des Winters die Notleidenden finanziell unterstützen und
mit dem Wiederaufbau der Gebäude sofort beginnen zu
können. An eine Rückkehr der Flüchtlinge ist vorläufig
nicht zu denken.

)( Geisteskrankheiten.  Neben all dem anderen
Elend, das infolge des Krieges auftritt , steht leider auch
eine zimlich starke Zunahme in der Zahl der geistigen
Erkrankungen . Die Unsicherheit der toirtschaftlichen Ver¬
hältnisse und der Trennungsschmerz, Sorge und Angst ha¬
ben seit Beginn des Krieges das seelische Gleichgewicht
zahlreicher Personen gestört ; namentlich sind es Frauen
von im Feld stehenden Landwehrmännern , die in der
letzten Zeit den Irrenanstalten zugeführt werden mußten.

( :) E r l a ß. An die Bewohner der Provinz Henne¬
gau hat Feldmarschall v. d. Goltz eine Bekanntmachung
gerichtet, laut welcher in dem von den Deutschen be¬
setzten Gebiete private Automobile nur fahren dürfen,
wenn sie von deutschen Soldaten gelenkt sind oder wenn
der Führer eine Erlaubnis vom Militär hat.

(—) Tsingtau.  Seine *Befestigungen sind schlvach
und bieten nur notdürftigen Schutz. Sie sind nicht
etwa im Entferntesten denen des früheren Port Arthur
zu vergleichen. Nur der wundervolle Geist der Besatzung
ist es, der diese Schwache Formationen stützt. Es ist
kein Zweifel, daß die Tapferkeit unserer Helden in Ost¬
asien den Japanern andere Begriffe von der ioeißen Rasse
beibringen wird, als sie sie im russisch-japanischen Kriege
bekommen haben. Aber wir werden uns trotz alledem
mit dein Gedanken vertraut machen müssen, daß der
heldenmütige Widerstand der kleinen Besatzung vor der
unendlichen Uebermacht der anstürmenden Japaner eines
Tages gebrochen werden wird . Wann dieser Tag koin-
men wird, das ist noch ungewiß, allzu lange wird es
nicht dauern . Immerhin aber lverdcn unsere braven
Verteidiger den Lohn haben, daß sie dem deutschen An¬
sehen, dem Ruhme des deutschen Geistes und der deut¬
schen Waffen in diesen Tagen heldenhaft ihre Dienste
geweiht haben.

6rs »t; von Rriegslckaäen.
Der Deutsche Handelstag trifft Maßnahmen , um Haw

del und Industrie nach Bröglichkeit eine Entschadrgung
für die zahlreichen durch den Krieg auferlegten Verlu^
zu sichern. Er bittet seine Mitglieder , die amtlichen
Handelsvertretungen , für ihre Kreise festzustellen uno
durch Beweise zu belegen. 1. Die bereits eingetretenm
und noch eintretenden Kriegsschäden unter genauer An¬
gabe, worin die Schaden bestehen, welchen Betrag 1
ausmachen und wie und durch iven sie entstanden srno-
2.  Die Forderungen an Angehörige feindlicher Staaten,^
von denen befürchtet wird , daß sie infolge des Kriege
ganz oder teiliveise nicht werden erfüllt werden. 6. Dir
in feindlichen Ländern befindlichen Eigentumsstucke, von
denen befürchtet wird , daß sie infolge des Krieges j*
schädigt werden, vernichtet werden oder verloren gehen
können. Der Deutsche Handelstag wird diese Feststel¬
lungen sammeln und in geeigneter Weise bei der Re¬
gierung verwenden.

( ?) Frankreich.  Der Präfekt des Departements
Seine et Oise hat eine Untersuchung eingeleitet zur Fest¬
stellung der Bürgermeister, Beigeordneten und Amtsper¬
sonen, die im Laufe der letzten Wochen ihre Pflicht w
Stiche gelassen haben, ohne die Notivendigkeit ihre Fluclst
zu rechtfertigen.

( ?) England.  Die Admiralität verbot den neu¬
tralen Fischerbooten die Fährt längs der britischen Os-
küste. > . fr .„,

() Rußland.  Schreckschüsse Vierden nur mit blin¬
den Patronen abgeschossen. Sie haben nichts und er-
schrecken höchstens recht Aengstliche; die die Natur der¬
artiger Schreckschüsse nicht kennen. Wo will Nikolaus
die Ausrüstung für eine solche neue fünf Mill .onen-
Armee herholen ? Wo loill er gediente kriegstüchtige
Soldaten hernehmen, uin eine derartige Armee aufzw
stellen? Im übrigen kracht es in Väterchens Rcrcy
an allen Ecken und Enden ganz bedenklich; das wim
ihm mehr Sorge bereiten, als der Wunsch der Franzose»
nach einem russischen Vormarsch auf Berlin.

( :) Serbien.  Damals , als die Serben gegen ov
Türken kämpften, und als dann der Bruderkrieg gegssu
Wülgarien ausbrach, da waren eben deutsche Aerzte zw
Stelle , deutschic Lazarette , deutsche Wissenschaft. ^
pflegte inan die Verwundeten in sauberen Spitälern,
stand Europa den Kranken zur Seite . Jetzt fehlt es,
so lange auch das Land sich auf den Krieg gegen Oester¬
reich gerüstet hat , an allem, jetzt verkommt das Von,

Das Gnde.
&

„Es ist insofern allerdings eine Kinderei, als ich
Dich bitten wollte, doch lieber Deiiren Schuh anzuziehen,
der . . . an der Erde liegt."

Während er diese Worte sagte, in denen seine Stim-
me noch mehr in ein leises Fiebern fiel, war ich ans¬
gestanden, um mir am andern Ende des Zimmers irgend
ein lächerliches Gewerbe zu machen.

Ich konnte nicht sehen, ob sie, seinen Pantomimen
endlich folgend, ebenso erschrak, wie wir Beide; aber
ich glaube es nicht, denn sie antwortete sehr ruhig
und ohne sich Mühe zu geben, den Klang ihrer Stim¬
me zu dämpfen:

„Nun , das ist wieder ein großes Unglück! Es ist
unrecht von'  Emilie . . . daß sie nicht achtsamer ist !"

Jetzt schien die Geduld des armen Mannes zu
reißen, denn er gab dem Schemel, auf welchem der
Malkasten stand, 'einen so heftigen Stost daß er auf
dem glatten Par nett bis halb zu mir hingeschlitterij
kam, wo er sich einen Augenblick besann, ob er .Um¬
fallen sollte, und es dann wirklich tat . Dazu sagte
Eduard ziemlich heftig:

„Tie Entschuldigung sieht Dir ähnlich . Es ist un¬
recht von Dir , und nicht von dem Mädchen."

„Ich finde es wirklich nicht hübsch, wenn ein
Mann sich nicht zu beherrschen weiß", antwortete sie,
nun ihre Stimme ebenfalls etwas erhebend.

„Uvd ich", rief er zornig, „finde es noch lvenigcr

-: U. 9. Ter erste Offizier des Kreuzers„Hogne"
stand gerade über der Stelle , wo in der Tiefe das
Schiff von dem Torpedo getroffen wurde . Bei dem
Stoß wurden ihm beide Beine gebrochen. Als nun das

hübsch, wenn eine Frau , eine junge Frau , sich . . .
in dem Maße vernachlässigt."

Tann ging er zum Zimlner hinaus , mib machte
wieder die Tür so hinter sich zu, wie es artigen Kindern
verboten ist, sie zuzumachen.

Ich habe mich unterdeß beschäftigt, beit Inhalt
des Malkastens wieder aufzulesen, wobei ich halblaut
(ich bin Junggeselle ) eilt Litzdchen vor mich hinsummte.

Als ich zu meiner Schülerin wieder herantrat , war
sie eben so fleißig mit ihrer Lasur beschäftigt ivie vor¬
hin. Nicht die geringste Erregung >oar an ihr zu be¬
werben. Sie sah rühig zu mir auf ttttb sagte lächelnd:

„Ich glaube, ein wenig mehr Jaune capucine würde
die Lasur noch leuchtender machen."

Einige Wochen später (es war über die Medaille
noch nichts entschieden, und die Aussichten waren meiner
Meinung nach verzweifelt dürftig ), einige Wochen später
tauchte ' das Gerücht auf , daß die Firma „Friedrich
Mamrstein's Guinmüvarenfabrik " falliert habe.

Es bestätigte sich nur zu fiolbi durch die öffentliche
Bekanntmachung des Konkurses.

Natürlich kam Robert Fürst zu mir und war sehr
erregt über die Nachrichten, die er milbrachte.

„Sie haben ihn tüchtig heranbekommen, den armen
Eduard ", sagte er ; „nicht etwa, daß er Geld in das
Geschäft gegeben hätte , das er verliert , nur insofern,
als er jetzt sicher ist, keinen Pfennig von der in Aus¬
sicht gestellten Mitgift seiner Frau zu erhalten ."

„Nun , das ist ein Unglück, für das Niemand kaim",
sagte ich beschönigend̂ „und er wird es tragen müssen."

chiff sank, und alle in die See stürzten, hielten
paar brave Matrosen , da er ja nicht schtvimmen kovn >
Ujut den Kops über Wasser, und er wurde auch tatsM
lich gerettet.

„Er wich es tragen müssen, gewiß", fuhr
Fürst fort , „und es tvtrd ihn nicht umbringen.
glauben Sie , haß sehr diel Tröstliches für ihn w
Entdeckung liegen wird, daß das brave Hans schon / j
Lerott war , als wir jene Hochzeit mit dem Co»
zu dcei Taler und allem sonstigen uimützen Luxus o
ten ?'

Aber das wäre ja fast Betrug !" antwortete
zweißlnd.

,Es ist Betrug ", fuhr der Schöngeist erregt 1^
„gan, beweisbarer Betrug , gegen ihn wenigstens. ^
habet ihm eine Falle gelegt, und er ist einfältrg u
gewcßn hineinzugehen." dJ

,Glauben Sie , daß er sie des Geldes Wege
heiraet hat ?" etwas,

B
.Gewiß nicht, aber Geld verdirbt nie c™! UÖ' f 'äß»

die teste Sachss iticht. Sie haben ihn getäuscht, I ^
getatscht, und ich bin überzeugt, daß der ^ ^S a#jt
tilleve Haupt mann nicht daran gedacht hat , sre
zu vollen. Es war nur eilte für meinen schönen
berechnete Attrape ." r f

,D, o!" mußte ich lachen ; „Sie gegen at#
weit . Glauben Sie , daß diese jedenfalls tt1“* Acn
nehne Entdeckung Einfluß haben wird aus
stävdtis Ihres Vetters zu seiner Frau ?" ^ &ct

Mas ist da noch viel Einfluß nötig ?" M ^
SüMgeift , mit den Achseln zuckend; „von
Geld'rage glaube ich nicht. , nnt et>

Eduard hat sehr viel .Glück gehabt in fitz
nehMngen und wird in kaufmännischien "
sehr fein gehalten, , * . . '



bent die letzte Schminke der .Kultur vom Antlitz fiel,
inr Schmutze. Und jetzt breitet die Seuche ihre Schwin¬
gen und flattert durchs Land und reißt zu greulichem
Ende nieder, wen die Kugel der Feinde verschonte, Cho¬
lera asiatica — russische Gabe und russischer Segen!
Und init der Seuche, die keinen Widerstand findet, wütet
der Hunger, wütet die Kälte . Mit lautem Munde kün¬
dete man des Landes Bereitschaft — nichts ist geschehen!

Kmerika.
) :( Mexiko.  Villa fordert Carranzas Abdankung.

Husflücbte der Gegner.
Herr Delcasse hat in einer Note der niederländi¬

schen Regierung mitteilen lassen, daß die von den Teut-
schen an mehr als einer Stelle ausgegrifsenen und im
Felde gegen Deutschland verwandten Hohlspitzengeschosse
Uebungspatronen ohne Durchschlagskraft seien. Demge¬
genüber ist festzustellen, daß die Engländer von dem
ursprünglichen Modell des Dum-Tum -Geschosses, dem
Halbmantelgeschoß. gerade deshalb abgegangen sind, weil
es zu geringe ballistische Wirkungen und zu geringe
Durchschlagskraft hatte . Man wollte die grausame Wir¬
kung des beim Auftreffen deformierenden Geschosses bei¬
behalten, aber auch gleichzeitig eine höhere Durchschlags¬
kraft erzielen. So entstand das in englischer Bezeichnung
als „Muster 5" gekennzeichnete Hohlspitzengeschoß, das
iir der Nummer des „Tag " vom tO. September abge¬
bildet ist und das auch mit dem im Burenkrieg verwand¬
ten Modell identisch ist. Der Konstruktion des Hohl¬
spitzengeschosses„Muster 5" liegt somit also ĝerade die
gegenteilige Absicht zugrunde von der, die Herr Delcasse
uns glauben machen möchte, um zu verschleiern, daß
die Franzosen sich dem Barbarismus Englands in die¬
ser Hinsicht angeschlossen haben. Es wird Herrn Del¬
casse vielleicht interessieren zu erfahven, daß die Ent¬
stehungsgeschichte des Hohlspitzengeschosses aus der Dum-
Tum -Jdee in Deutschland längst bekannt ist. Um wei¬
teren „Mißverständnissen" borzubeugen, möchten wir iin
Anschluß daran nur noch sestistellen, daß der Grundge¬
danke der Tum -Dnin -Konstruktioir dahin geht, ein Ge¬
schoß herzustellen, das beim Eindringen in lebende Ziele
seine Form erheblich ändern kann und dadurch geeig¬
net ist, besonders schwere Wunden zu reißen.

Aus crlker Welt.
— Malmö. Es hat ein Orkan großen Schaden'an¬

gerichtet. Ter Turm der baltischen Ausstellung wurde
durch den Sturm uingcblasen. Ter Wasserstand ist unge¬
wöhnlich hoch. Die Kabelverbindung zwischen Schlveden
und Deutschland ist unterbrochen, doch funktioniert die
Verbindung mit Dänemark noch.

:: London. Die beiden Burengenerale Betzer und
Tewct reisen ini Lande umher, um den Standpunkt zu
vertreten , daß die Buren nur dann gegen die Deutschen
stchten sollen, wenn diese in die Kapkolonie einfallen
würden . 9htr Bot ha bleibt als Englandfreund allein.
Er spielt die Rolle des Segest, der Arminius verriet.

Viel Amputationen.
Bon unseren Stabsärzten , die aus Frankreich zurück¬

gekehrt sind, hört man, daß die französischen und belgi¬
schen Aerzte ausfallend viele Amputationen bei deutschen
Verloundeten machen, und dabei ist der erste Grundsatz
der heutigen Kriegschsrnrgie soweit wie eben möglich
erhaltende Behandlung . Das spricht doch aller Mensch¬
lichkeit Hohn und bezeichnet 'die Höhe der „Kultur " un-
jerer Nachbarn. Die feindlichen Soldaten glauben das¬
selbe von uns . Ich habe es in den letzten drei Tagen
zweimal erlebt, daß ein Franzose, und ein Engländer
vor der Operation am Arm mich immer wieder anfleh¬
ten : O, Herr Doktor, nicht den Arm abschneiden! Ob¬
wohl ich den Leuten sofort sagte, es würde nur ein
Einschnitt gemacht. Nach dem Aufwachen aus der Nar¬
kose sah der Franzose, daß sein Arm noch da toar, und
versicherte mir : „Ich bin sehr zufrieden mit Ihnen , v,

Das Gold würde er gern entbehren, wenn er damit
den Schein des Tupirtscheins von sich abwenden könnte.
Wenn ich ihn richtig beurteile, so wird er in der näch¬
sten Zeit sich mehr als je mit seiner Frau zeigen und
sie auffallend artig und liebevoll behandeln.

Lossen Sie sich durch diese Veränderung nicht täu¬
schen; es geschieht nur , um jenen lächerlichen Schein
t»on sich abzuwenden.

Ter Zwang , den er sich auf diese Art der Welt
gegenüber auferlegen muß, wird eine Reaction in seinem
Betragen zu Hause naturgemäß Hervorrufen, und ich
glaube nicht, daß der häusliche Friede dabei besonders
gewinnen wird ." —

Ter Schöngeist schien ein recht guter Menschenken¬
ner zu sein, denn seine Vorhersagungen trafen auf den
Buchstaben ein.

Eduard trug den „Schlag" mit großer Resignation
Unb nichts deutele darauf hin, daß er die Nebenumstände
aus jenem für ihn unangenehmen Lichte betrachte.

Zum Glück war das eigene Vermögen der Frau
Mannstein für sie und ihre noch unversorgten Kinder
ausreichend.

Es waren ein paar große Festlichkeiten in seinem
Hause, bei denen die junge Frau sich wieder von ihrer
^leilhaftesteu Seite zeigte. Es sollte nicht lange wäh-

i. Tie einzige Leidenschaft, toelche Eduard hatte , war
. ^ Billardspiel , und da er das Wirtshaus nicht liebte,
>atte er in seinem Hause dafür .Sorge getragen, ihr
wohnen zu können.

war ein Tag in der Woche festgesetzt, wo seine

ich habe noch meinen Arm", und dann warf er mir end¬
lose Kußhände zu. Das ist ein Beispiel.

Kleine KHvonik.
Gestohlen. Wie aus Krakau gemeldet wird, ha¬

ben die Russen sich in schändlichster Weise an Privat¬
eigentum vergriffen, indem sic die Kunstschätze und kost¬
baren Bücher des Fürsten Ossvlinski von Lemberg nach
Petersburg verbrachten. Das soaenaunte Ossolinum stellt
eine der reichsten und wertvollsten polnischen B-iblio-
theken dar.

)!( Heringe. Die Fangresultate der Emdener He¬
ringsfischereien waren im Geschäftsjahre 1913/14 besser
als im Vorjahre . Der Ausbruch des Krieges bereitete
aber der Tätigkeit ein jähes Ende.

)— ( Mrsorge . Dem Leiter eines großen Gaslver-
kes in Deutschland lvird die Ankunft eines Kohlenzuges
gemeldet. Seltsam , sagt er ; ich hatte nirgends Kohlen
bestellt. Tie , hört er, brauchen Sie auch nicht abzu¬
nehmen; der Generalstab, der in den nächsten Tagen
alle Gleise für Truppennachsschübebraucht und dem Pri-
vatgütevverkehr deshalb die Strecke sperren muß, wollte
der Industrie , die nicht zu früh in seinen Plan hinein-
blicien durfte , Verlegenheit ersparen und ' läßt allen Wer¬
ken, denen Mangel schädlichen Stillstand auszwingen
könnte, Kohlen zufahren. Im Drang einer Arbeit , deren
Bewältigung fast über ein Menschenvermögen zu gehen
scheint, hat der Generalstab also noch an das Wirtschiafts-
bedürfnis der dem Genreinwohldienstbaren Aktiengesell-
schaften gedacht. Das machten die betreßten Herren in
London, Bordeaux, Petrograd ihnr nicht nach.

yerTCommcmaant wn ^U 9*
jüipuäaleumartf QWeddigm

Sie fcbwimtnt in Gold.
Gewöhnlich verringert sich der Goldbestand irr Kriegs¬

zeiten, bei der deutschen Reichsbank ist die entgegenge¬
setzte Entwickelung zu beobachten. Nach dem neuesten
Ausweis ist der Goldbestand des Instituts seit der vori-
Woche um rund 55 Millionen gewachsen. Der erneute
Zufluß an Gold dürfte teiliveise mit den Vorbereitungen
für die Einzahlungen auf die Kriegsanleihen im Zu¬
sammenhang stehen. Infolge dieser Vorbereitungen sind
die der Reichjsbank anvertrauten fremden Gelder jetzt
auf die noch nie verzeichnete Summe von 2708,9 Mil¬
lionen gestiegen. Auch das Teckungsverhältnis der Noten
durch Metall und Kassenscheine hat sich günstiger ge¬
staltet, es beläuft sich auf 46,4 Prozent gegen 44,6
Prozent.

:—: § tut Kriege. Es ist auf einem belgischen
Schlachtfelde. Tie Patrouille , die das Schlachtfeld nach
Verwundeten absucht, stößt auf zwei Bauern , die die

Toten bestehlen, auf Leichenräuber. Mau nimmt sie ge¬
fangen, fesselt sie, da der Offizier die Füsilierung ver¬
bietet . Nrtr mit Wut schaffen die Leute diese Hyänen
des Schlachtfeldes auf das Auto . Warum schießt man
diese Halunken nicht über den Haufen ? Der Offizier
hat darauf die Antwort : „Nach dem militärischen Straf¬
gesetzbuch steht auf Leich.mraub irur Zuchthaus . Ich
bin daher nicht berechtigt, die Leute totzuschießen, son¬
dern muß sie an dem Orte des nächsten Kriegsgerichts
zur Murtcilung abliefern ." — Man sieht, in Deutsch¬
land schweigen während der Waffen nicht die Gesetze,
und der Ordnungsstaat schützt mit seinen Paragraphen
auch den Auswurf der tftinde.

r- ■ j |

Wevrnischtes.
-— Liefe! Eine Geschäftsfrau in Graz war auf

dem Wege zur Militärbehörde , um ihren einberuscuen
Mann loszubitten , der daheim beim Geschäft „gar so
hart abgeht". Als die Frau über den Stadtpark ging,
schlug es 12 Uhr, und da dachte sie: jetzt lvird die
Liefe! gleich zioölf läuten . Die Liesel, so nennt das
Volk die große Glocke auf dem Schloßbergturm , die täg¬
lich dreimal zunr Gebet geläutet wird . Mer heute
schwieg sie. „Warum tut 's denn heut nit läuten ?"
fragte die Geschäftsfrau eine ihr begegnende Bekannte.
Diese antwortete : „Weil der Türmer nit daheim ist !"
— „Nit daheim ? Ja , darf der Locher! gleich so fort-
gehen? Seit Jahrhunderten isch geläutet worden, und
jetzt auf einmal davongelaufen ?" — „Ter Türmer ist
einberufen worden," sagt die Bekannte . — Ta kam die
Geschäftsfrau ins Nachdenken: „Wenn sogar die Liesel
ihren Mann jetzt hat hevgeben müssen, so kann ich auch
nichts Machen." Und sie kehrte unr.

—. : ' : ; n
Ruftitcb.

In der französischen Zeitschrift La Revue veröffent¬
lichte einst ein russischer Fürst über die am Petersbur¬
ger Hofe herrschenden Zustände erbauliche Enthüllungen.
Nach seiner eigenen Beobachtung und Mitteilungen von
vertrauenswerter Seite starren die kaiserlichen Küchen
geradezu von Schmutz. Ein dem russischen Hofe nähe¬
stehender Militärarzt erzählte ihm, "er habe aus diesen
eine Anzahl von Personen in Behandlung gehabt, die
Mit ansteckenden Krankheiten behaftet gewesen seien und
trotz seiner wiederholten Vorstellungen nach wie vor als
Leibköchc Seiner Majestät den Dienst verrichtet hätten.
Ter Zar könnte von feiner Küche eine um so bessere
und sorgfältigere Bedienung erwarten , als er ungeheure
Summen dafür ausgibt , aber in keiner Mteilung des
Hofhalts wird unverschämter gestohlen als in dieser.
Man erzählt von einem Kaiserlichen Oberküchenmeister,
daß er sich ln verhältnismäßig jungen Jahren mit einem
Millionenpvofit ins Privatleben zurückgezogen habe. Un¬
ter gewöhnlichen Umständen kostet beut russischen Kai¬
ser jedes Gedeck 10 Rubel, bei Galadiners aber wird
die Hofkasse iu noch viel stärkerein Maße in Anspruch
genommen. Gesetzt den Fall , es handle sich um ein
Festmahl von 500 Gedecken. Die Speisenkarte hat an
zuständiger Stelle Billigung gefunden und weist unter
anderen verlockenden (Berichten und Getränken junge En¬
ten aus Rouen, eine besonders delikate Art von Krebsen
und die feinste Champagnermarke (10 Rubel die Flasche)
auf . Alles lvird in so reichlichen Mengen in Einschlag
gebracht, daß der Hausminister dem Küchenchef 100 Frank
pro Kuvert , also insgesamt 50 000 Frank äiSzuzahlen
hat . Sobald die Tafel gedeckt ist, besichtigt ein Kontrol¬
leur sie feierlich und stellt zu seiner augenscheinlichen
Genugtuung fest, daß es mit der Zahl der Flaschen und
mit den Marken stimmt. Er sieht jedoch nicht oder
will nicht sehen, daß die galouierte Dienerschaft Unter
ihm mit einer Fingerfertigkeit , die lange Hebung voraus¬
setzt, Flaschen, Konfitüren , Torten , die verschiedensten Des¬
serts verschwinden läßt und die kostbarsten Weinsorten
durch minderwertige ersetzt. Mit solchein Raub wird
in Petersburg ein schwunghafter Handel getrieben.

Freunde bei ihm zusammenkanten, um ein paar Partien
Boule zu spielen.

Tie Frau war an diesein Tage regelmäßig in ihrer
Fatnilie ; die Männer blieben unter sich, und es wurde
unr neun Uhr kalt gespeist und Bier dazu getrunken.

Diese Mende waren natürlicherweise sehr lustig und
es wurde an ihnen manch' tüchtiges Gelächter erweckt,
das nie an den Tag gekommen sein würde, itremt die
Herren nicht „unter sich" gewesen wären.

So war es au dem Mend , der ein neues Licht
in das geheimnisvolle Dunkel des Verstecks Wersen sollte,
in das sich ocks Ungetüm, die Schlange, schon so lange
zurückgezogen hatte.

Robert Fürst war sehr ausgelassen; die Nase juckte
ihm fortwährend , und er kitüpfte daran , daß ihm der
Sage nach aus diesem vulgären Umstand „etwas Neues"
kommen müsse, ein paar kleine Berichte von Erlebnissen,
die er bei derselben .Gelegenheit gehabt hatte.

Sie waren .sehr komischer Natur , riesen große Hei¬
terkeit hervor und die .Zeit zur Abendmahlzeit war auf
diese Art schneller herangekommen als sonst.

Die Boule lvar zu Ende, unb als wir in das
Speisezimmer traten , fanden lvic zwar den Tisch gedeckt,
aber nichts von dien kalten Speisen darauf , die uns sonst
so einladend begrüßten.

„Oho !" rief Eduard Sandow lachend) „die Frauens¬
leute haben wieder die Uhr nicht im Kopf..

Entschuldigeit Sie einen Augenblick, meine Herren !"
und er ging, um nach der Ursache der Verzögerung zu
sehen.

Ich war mit einem der Gäste hei einem interessanten

Thema und bemerkte nicht, daß der Schöngeist ebenfalls
bas Zimmer verlassen hatte.

Unser Wirt blieb ziemlich lange aus , und' kurz vor
ihm sah ich Robert Fürst zurückko«nnen.

Er machte inir ein kleines, fast unmerkliches Zeichen
und flüsterte tnir im Vorübexgehen zu : „Gesehen! in
Lebensgröße; ein selten schönes Exemplar !"

Gleich darauf trat Eduard in das Zimmer und sagte
lachend:

„Es ist, tote ich gesagt habe — die Uhr geht nach, ist
sogar stehen geblieben. Sie müssen sich schon noch ein
Viertelstündchen gedulden. Wir wollen noch fünfzig zu¬
schreiben."

Es würde mir unter anderen Umständen Welleicht
nichts an seinem Benehmen ausgefallen sein.

Mer darauf vorbereitet , daß etwas passiert sei, be¬
merkte ich, daß er auffallend blaß toar und daß sein
Lachen einen seltsamen unheimlichen Klang hatte.

Als wir wieder in das Billardzimmer zurückgegangen
waren , mit noch eine kurze Partie zu machen, zitterte
seine Hand so heftig, daß seine Queue eine Zeitlang
den Ball uinfuhr , ohne ihn zu treffen.

Er bat feinen Vetter für ihn zu stoßen, indem er seine
linke Hand aus seine Brust legte.

„Mein .Herzklopfen war wieder einmal und besonders
heftig !" sagte er schwach; „entschuldigt mich! Es geht
gleich vorüber ."

Es ging vorüber , nachdem er ein Glas Wasser
hinuntergestürzt hatte , und bald darauf rief man uns zu
Tische.

i Mrtsetzuna L ; ;



beizte  Dachricfiten.
Der Krieg.

Wieder 7 englische Dampfer von einem deutschen Kreuzer
versenkt.

Berlin,  2 . Okt. Das „B . T ." meldet auSAmster-
dam : Nach hier vorliegenden Nachrichten hat der kleine
Kreuzer „Karlsruhe " im Atlantischen Ozean 7 englische
Dampfer versenkt.

Friedrich Exner
Wiesbaden, Oeugaife 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden- Unterhosen
Socken Strümpfe

Bosenträger— Leibbinden
Pulswärmer.

Kirchliche Anreizen.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 4. Oktober 1914. 17. Sonntag nach Trinitatis.
Erntedankfest.

Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst. Text: Hesekiel Kap. 3, VerS
22—24. Lieder 11 und 342.

An freiwillige» Laben
rum Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer von : Fr . B . 20 M ., Fr . St . 3 M ., H. S . 2 M .,
an Wochenbeiträge 77.55 M., durch Lehrer D. von I . M. 5 M.
Hcrzl. Dank.

Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Breitenbach, Kassierer.

Für die Ostpreußen.
gingen beim Verlag der „Grvenhrimer Zeitung " ein: Von Hrn.
Kaufmann H. Christ 10 M ., N. N. 10 M-, Carl Roth 3 M., Aug.
Stein 3 M ., Gq. Hch. Stein 3 M.

Herzl. Dank mit der Bitte um weitere Gaben.

8eirann«>nsÄung.
Dienstag , den 6. d. .M ., mittags 12 Uhr, werden

die Schafspferche in hiesigem Rathause versteigert.
Erbenheim , 3. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Mannergesangverein
«Eintracht»

j» - krbenheim.
Samstag abend 8 .30 Uhr:

«erangprobe
im „Schwanen " .

Der Vorstand.

Curn-Ucresn
E . V.

Deuflche Curnerschafi.
Wir beabsichtigen an unsere im Felde stehenden u.

in Lazaretten sich befindlichen Mitglieder Liebesgaben zu
senden. Die Angehörigen derselben werden deshalb er¬
sucht, deren genaue Adressen baldigst an den Unterzeich¬
neten abzügeben . v

Der Vorstand.
I . A. : Lehrer Dienstbach , Vors.

Radfahr-Uerein

II
Frisch Auf“

E. ü.
Montag abend 8.30 Uhr:

2usammcnkunft Ser Reigenkadrer
im „Adler ". Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Der Fahrwart

Heute Samstag abend 9 Uhr:Usrstandz-Sitruns
im Gasthaus „zum Löwen ". Pünktliches Erscheinen
erwünscht.

Der Vorsitzende. _

Kriegsfürsorge.
Die Angehörigen der im Feld stehenden Krieger

oder solchen,' welche in Lazaretten sich befinden, wollen
deren Adresse umgehend an Herrn MUH . Kläger ab¬
geben zwecks Sendung von Liebesgaben.

Der Vorstand.
Pfarrer Hümmerich , Vorsitzender.

Moderne besiere Velbel-, Samt-
und Filzhüte, Wert bis 20 M .,
jetzt 6, 4, 2 M. und 95 Pfg.,
zurückgesetzte Frauen - u. Schul¬
hüte 20 und 50 Pfennig , lieber
1000 Flügel , Fantasie - u. kleineSedern von 20 Pfg. an, großetraußfedern 95,195 und höher.
Hüte werden kleiner geformt u.
garniert 25 Pf . u. höher. Herren-
und Damenwesten werden mit
Hand gestrickt2 u. 4M . Tücher
in Handarbeit 60 und 95 Pfg.
Socken, Strümpfe , Mützen, Hand¬
schuhe bekannt billig. — Beste
Strickwolle Lot 4, 6 und 8 Pf.
Hübsch» große Bettschoner 95 Pf.
Ueberhandtücher, Läufer, Kisten
und Decken 60 Pf . und höher,
kleine Teile von 5 Pfg . Viele
1000 Mtr . Spitzen und Besätze

Mir . von 3 Pfg.
Neumann Am.
Wiesbaden, Luisenstraße 44.

JungesMücken
zu einem Kinde gesucht.
Näh . im Ve rlag. _

2 —3 Leute
zum Kartoffelausmachen ge¬
sucht. Näh , im Verlag.

Wohnung
1 Zimmer u . Küche sofort zu
verm . Näh . im Verlag.

rLimmrnoohnung
zu vermieten . Näh.

Neugasse 54.

frisch geleerte

WeinfäHer
in allen Größen billigst ab¬
zugeben.

Gebrüder Simon,
Wiesbaden , Rheinstr . 39.

Statt besonderer Anzeige.
Auf dem Felde der Ehre fand den Heldentod am 24. August

unser vielgeliebter Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Gefreiter im Füs.-Regiment nr. 80
im 28. Lebensjahre.

Erbenheim , den 2. Oktober 1914.

In stiefstem Schmerz

familie Karl Maurer
und alle Angehörigen.

TerRel und Läufer
zu verkaufen.

Ringstraße 1.

11 sehr schöne
Läufer

zu verkaufen.
Frankfurterstr . 54.

Eine große
Wohnung

mit Zubehör zu vermieten.
Näh . im Verlag.

Täglich frische
Frankfurter
Würstchen

empfiehlt
fich . Christ.

fM

empfiehlt sich in u . außer
dem Hause

Arnu Urban,
Wiesbadenerstr . 21.

kann gemangelt werden.
Wascherei Müller,

Neugasse 13.

Grbenheim.
Im Kampfe für Deutschlands Ehre fielen

unsere Mitglieder , die Herren
Karl Barmann
Heinrich Maurer

in der Blüte ihrer Jahre.
Wir , die wir sie als Mitglieder und

Kameraden zu schätzen wußten , werden sie
auch als Helden ehren, die in treuer Pflicht¬
erfüllung ihr junges Leben dem Vaterlande
opferten . Mögen sie beide in fremder Erde
gut ruhen!

Der Vorstand.

Jugendabteilung Erbenheim.
Dienstag , den 6. d. Mts ., abends 8.45 Uhr, im

Saale „zum Löwen " :
militärische Uebungsstunae.

Alle jungen Leute im Alter von 16 Jahren aufwärts
werden dringend ersucht, zu erscheinen.

—*> Die Führer.

Den Heldentod für Deutschlands Ehre
starb in Feindesland unser treues Mitglied

Heinrich Maurer
im blühenden Alter von 28 Jahren.

Wir werden demselben ein treues An¬
denken bewahren . M

Dev Vorstand.

99
Heute abend:

wozu höfl. einladetAug. BoschecR.

Rauch- und Rautabak
Rauch-Utensilien

Papier-, Schreibwaren und
Schulartikel

empfiehlt

A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Wiesbaden
Baumaterialien en-gros

Büro : Lager:
Dotzheimerstraße 18 Dotzheimerstraße 122.

SpezialpI 11 Hi - ii.Wandplatten
Steinholz , fugenlosen Holz- und Korkestrich für Linoleum-

nnterlage,
Cemeut, Kalk, Ziegel usw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Erben¬
heim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen bezw.
erteilt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Heimgange unseres lieben Vaters,
Schwiegervaters , Großvaters , Bruders , Schwa¬
gers und Onkels

Herrn
insbesondere Herrn Pfarrer Hümmerich für
die tröstenden Worte am Grabe , dem Männer¬
gesangverein für den erhebenden Grabgesang,
den Schwestern des Diakonissenheims für die
liebevolle Pflege , sowie für die vielen Kranz-
und Blumenspenden sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank

Erbenheim , den 2. Okt. 1914.
Oie trauern .,en  biuterbliebeuen.

Wollen Sie Ihren im Felde stehenden Angehörigen und
Freunden eine Freude bereiten , so schicken Sie ihnenKartonbriefe
.... ...irren, ligareuen,mtiernztaliiet,

Diese dürfen Sie aber nicht von Hausierern kaufen, sou
dern am Platze , wo Sie auch wissen, was Sie bekomm -
Man wird sie Ihnen dann versandfertig mit guter -U-

liefern.

Mb. Stäger, Fr. Oelier,
Sackgasse. Neugasse.

DMM
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